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Schönheit bes Tabor, ber ausfiel)! tute bic
Uuppel eines gcroaltigen Domes, bat it)n
nad) ber Uebcrlicferung 3um S e r g ber
Scrtlärung bes <öerrn gemacht. Die
Sähe bes Serges über bem Tafeltanb 3U

feinen Sfüffen beträgt 321, über bem 3Rcer=

615 Steter. 9?ed)ts an feinem 5uf? liegt in
Trümmern bas Dorf D a b û r î j e, bas alte
Dabratb, bas febon im Altertum als 5täu=
berneft einen fdflecbten SRuf genoff unb beute
noeb ein Schlupfroinfel beutegieriger Se=
buinen ift. Son ba gebt es in iäbem 9tuf=
ftieg burd) Seftänbe oon (Sieben, ipiftajien,
Sobannisbrotbäumen, Ulmen, Tcrebinthen
unb Sufcbroalb, an ©rasbalben im bunten
Sdjmutf oon Slumen unb 5träutcrn unbi
an tablen, an unfern 3ura erinnernben Salt»
felsroänben oorbei sum ©ipfel, auf bem fidjl
ein gried)ifd)cs Sloftcr mit alter unb ein
römifd)=!atboIifcbes Slofter mit neuer 3ird)c
erbeben. 3c böber roir fteigen, befto toeiter
bebnt fid) bie 2tusfid)t auf bic fd)önftc Sanb=
febaft Saläftinas. Sîit ben Sögeln bes
Simmeis, beren f?arbenprad)t bas Sluge
ent3üdt, unb beren ©efang an Sebhaftigteit nur oon
bem licblid)en baslcrbitfdjcn unb 3üribicter ©e3roitfd)cr un=
ferer Scifegcfäbrtinnen überboten wirb, fliegen toir im
3id3ad in toenig mebr als einer 33iertelftunbe 3um
^Berggipfel. Da liegt ein grober Teil bes Sanbes ber Sibel
oor uns roic ein aufgefd)Iagencs Sud). Steile, beroalbetc
Serge, tiefe Täler, ©ebirgsbäcbe unb Seen unb bie bei
tlarem SBettcr roic eine SIpcnlanbfd)aft berübergriibenben
fdjnecbebedten ©ebirge: bas alles oereinigt fid) in ber reinen,
burd)fid)tigcn £uft, im Ueberflub bes golbenen fiidjtes, unter
bem buntelblauen Simmel 3u einem fd)arfumriffenen Silb
ooll Seimatftimmung. 2Bir müffen 3ugeben, bah ©aliläa
nidjt 3U Unrecht paläftincnfifd)e S d) to c i 3 genannt
loirb. Die SSortc oon S e t r u s „Sier ift gut fein" Ieud)=
teten uns nid)t ctma nur tuegen bes uor3ügIid)en Stittag=
effens bei ben freunblidjen grran3istaner RIofterbrübern ein,
nein, fie berühren einem ba oben fo unmittelbar, toie toenn
fie in naturfinniger Anbetung ber fchönen ©ottescoclt foeben
ausgcfprod)en unb begleitet toorben mären oon einem roäbr»
fd)aften Scrgfaud)3cr im Sinne bes Sfalmiften (Sf. 89, 13).

Cabor mit der neuen röinifcb=katl?olifctKn Kirche und dem Klofler.
Im Vordergrund ein Ceil der Reifegejellfcbaft im Sefpräd) mit einem Sranziskanermöncb (Kapuziner).

Sod) einmal beoor roir, teilroeife 3U Sfufe, ben Süd»
roeg antraten, genoffen roir ben unoergIcid)Iid)cn Susblirf
oom heiligen Scrg in oollen 3ügen.

3u unferer Sinten öffnet fid) bic rci30oIIftc Susficbt
über ben 3orban unb bas ©aliläifdje Steer (and) See oon
©ene3arctb ober oon Tiberias unb, roegen feiner Sauten»
form,' im alten Teftament See 5tinncrctb genannt) binrocg
auf bie Socbebcncn oon Dfcbolan unb oon Saurân unb auf
bas ©ebirge oon ©ileab; im Storben febtoeift ber Slid bei
hellem SBetter bis 3U ben Sdmeebergcn bes Sibanon unb
grofjen Sermon. 3ut Sccbten haben roir bie Sähen bes
Sarmels unb bas Stittelmecr, 31t unfern trüben bic grobe
©bene oon 3esreel toie ein buntgeftidtcr Teppich unb ba,
too bas Terrain bcftellt ift, ein üppig roogenb grünes Saat»
fclb. SBeitcr füblid) erbliden roir bic ©ebirge oon Samaria
unb ©ilboa unb am $ub bes gegenüberliegenben ücincn
Scrmor. 3eigen fid) bie Ortfdfaft © n b o r, foroie bie roeiben
Säufer unb bas 3ird)Iein oon 9t a i n, roo ber Sfürft bes
Sehens bem 3ng bes Tobes begegnete unb ihm feine Scute
entrib (Sut. 7, 11). (gortfebung folgt.)

« 3ach £oitbott / 01
Der blaffe Scbreden.

(gurtfebung.)
Der Stol3 bes alten Oti roar berührt toorben, benn

plöblid) ftreifte er feinen Saoa=Saoa ab unb 3eigtc mir
bic nidjt 3U oertennenbc Spur einer 5\ugel. ©be id) ctroas
fagen tonnte, lief feine Seine plöblid) aus. ©r ftoppte fie
unb oerfuebte, fie ein3uboIen; es 3eigte fid) aber, bab ber
t?ifd) um einen SoraIIcn3roeig gefd)toommen roar. Oti roarf
mir einen oorrourfsoollen Slid 3U, roeil id) feine SBacbfam»
teit eingefd)Iäfcrt hatte, unb fprang bann, bic tjübc ooran.
über Sorb. Unter SBaffer brebte er fid) um unb folgte ber
Seine bis auf ben ©runb. Das ÎBaffer roar 3etm Sfaben
tief. 3d) lehnte mich über Sorb unb oerfolgte bas Spiel
feiner 3rüfee; immer ungeroiffer leuchteten fie, unb fd)lieblid)
oerbülltc ein matter gefpenftifeber Stimmer feine Seroe»

gungen, 3ebn graben — fed)3ig guff — fte roaren nichts
für ihn, ben alten Stann, oerglidjen mit bem Sßert eines
Satens unb einer Seine. 9tad) böcbftens einer SRinute, bie
mir aber fo lang roie fünf erfd)ien, fab id) ihn toie eine
weifee flamme auffteigen. "©r tarn an bie Oberfläche unb
lieb einen Dorfd), einen Serl oon 3ebn Sfunb, ins Sanu
fallen. Die Seine roar unoerfehrt, unb ber Säten noch
feft im Staulc bes gifdjes.

ujeeyqujiujieu. (Copyright by Universitas DVAO, Berlin.)

„Sann fein", fagte id) unbarmber3ig, „ihr nicht 9tngft
oicl früher. 3br jefet oiel SIngft oor biefetn Sänblcr."

„3a, oiel SIngft", geftanb er unb uerlicf) bamit ben

©cgenftanb. ©ine halbe Stunbc lang sogen roir fd)tocigcnb
unfre Seinen ein unb roarfen fie roieber aus. Dann be=

gannen Steine Saie anjubeiffen, unb nachbem roir jeber
einen Säten oertoren hatten, holten roir ein unb roarteten,
baf? bic Saie roieber ihres SBcges fdjroammen.

„3d) bir SBahrheit fagen", fing Oti roieber 3U fpredjen
an, „bann bu roiffen, roir jebt Stngft."

3d) ftedte meine Sfeifc an unb roartete. Die ffic=

fdjichte, bic Oti mir in cntfeblidiem Trepang=©nglifd) er»

3ät)Ite, gebe id) hier in richtiger Sprache roieber. 3m übrigen
ift fie nach Sorm unb 3nbalt genau fo, roic fie oon Otis
Sippen tarn.

,,9tad) biefem Sampfc roaren roir fchr ftol3. 2Bir
hatten Diele Stale mit ben fremben roeibeit Ständern ge=

tämpft, bie auf bem ÏBaffer leben, unb immer hatten roir
fie befiegt. ©inige oon uns roaren gefallen, aber roas be=

beutete bas im Sergleid) 31t ber gülle 0011 9teid)tümem an
taufenb unb abertaufenb Dingen, bie roir auf ben Sd)iffen
fanben? Unb bann taut eines Tages, oor oielleidjt 3roan3ig
ober aud) fünfunbsroansig 3ahrcn, ein Sd)oner gerabe burd)
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Schönheit des Tabor, der aussieht wie die
Kuppet eines gewaltigen Domes, hat ihn
nach der Ueberlieferung zum Berg der
Verklärung des Herrn gemacht. Die
Höhe des Berges über dem Tafelland zu
seinen Füßen beträgt 321, über dem Meer-
615 Meter. Rechts an seinem Fuß liegt in
Trümmern das Dorf D a bûrîje, das alte
Dabrath, das schon im Altertum als Räu-
kernest einen schlechten Ruf genoß und heute
noch ein Schlupfwinkel beutegieriger Be-
duinen ist. Von da geht es in jähem Auf-
stieg durch Bestände von Eichen, Pistazien,
Johannisbrotbäumen, Ulmen, Terebinthen
und Buschwald, an Grashalden im bunten
Schmuck von Blumen und Kräutern untr
an kahlen, an unsern Jura erinnernden Kalk-
felswänden vorbei zum Gipfel, auf dem sichl

ein griechisches Kloster mit alter und ein
römisch-katholisches Kloster mit neuer Kirche
erheben. Je höher wir steigen, desto weiter
dehnt sich die Aussicht auf die schönste Land-
schaff Palästinas. Mit den Vögeln des
Himmels, deren Farbenpracht das Auge
entzückt, und deren Gesang an Lebhaftigkeit nur von
dem lieblichen baslerditschen und Züribieter Eezwitscher un-
serer Reisegefährtinnen überboten wird, fliegen wir im
Zickzack in wenig mehr als einer Viertelstunde zum
Berggipfel. Da liegt ein großer Teil des Landes der Bibel
vor uns wie ein aufgeschlagenes Buch. Steile, bewaldete
Berge, tiefe Täler, Eebirgsbäche und Seen und die bei
klarem Wetter wie eine Alpenlandschaft herübergrüßenden
schneebedeckten Gebirge: das alles vereinigt sich in der reinen,
durchsichtigen Luft, im Ileberfluß des goldenen Lichtes, unter
dem dunkelblauen Himmel zu einem scharfumrissenen Bild
voll Heimatstimmung. Wir müssen zugeben, daß Galiläa
nicht zu Unrecht palästinensische Schweiz genannt
wird. Die Worte von Petrus „Hier ist gut sein" leuch-
teten uns nicht etwa nur wegen des vorzüglichen Mittag-
essens bei den freundlichen Franziskaner Klosterbrüdern ein,
nein, sie berühren einem da oben so unmittelbar, wie wenn
sie in natursinniger Anbetung der schönen Gotteswelt soeben
ausgesprochen und begleitet worden wären von einem währ-
schaften Bergjauchzer im Sinne des Psalmisten (Ps. 33, 13).

Lsbor mit <ter neuen römüch-kuthoüschen Kirche unci dem kiosier
Im Vorciergrunci ein ceü «ter iîeisegeîeiifchzst im Sesprâch mit einem Zrsnäkznermönch (kspuiiner).

Noch einmal bevor wir, teilweise zu Fuß, den Rück-

weg antraten, genossen wir den unvergleichlichen Ausblick
vom heiligen Berg in vollen Zügen.

Zu unserer Linken öffnet sich die reizvollste Aussicht
über den Jordan und das Galiläische Meer (auch See von
Eenezareth oder von Tiberias und, wegen seiner Lauten-
form/ im alten Testament See Kinnereth genannt) hinweg
auf die Hochebenen von Dscholan und von Haurân und auf
das Gebirge von Eilead: im Norden schweift der Blick bei
Hellem Wetter bis zu den Schneebergen des Libanon und
großen Hermon. Zur Rechten haben wir die Höhen des
Karmels und das Mittelmeer, zu unsern Füßen die große
Ebene von Jesreel wie ein buntgestickter Teppich und da,
wo das Terrain bestellt ist. ein üppig wogend grünes Saat-
fcld. Weiter südlich erblicken wir die Gebirge von Samaria
und Gilboa und am Fuß des gegenüberliegenden kleinen
Hermon zeigen sich die Ortschaft End or, sowie die weißen
Häuser und das Kirchlein von Nain, wo der Fürst des
Lebens dem Zug des Todes begegnete und ihm seine Beute
entriß (Luk. 7, 11). (Fortsetzung folgt.)

« Jack London /
Der blasse Schrecken.

(Fortsetzung.»

Der Stolz des alten Oti war berührt worden, denn
plötzlich streifte er seinen Lava-Lava ab und zeigte mir
die nicht zu verkennende Spur einer Kugel. Ehe ich etwas
sagen konnte, lief seine Leine plötzlich aus. Er stoppte sie

und versuchte, sie einzuholen: es zeigte sich aber, daß der
Fisch um einen Korallcnzweig geschwommen war. Oti warf
mir einen vorwurfsvollen Blick zu, weil ich seine Wachsam-
keit eingeschläfert hatte, und sprang dann, die Füße voran,
über Bord. Unter Wasser drehte er sich um und folgte der
Leine bis auf den Grund. Das Wasser war zehn Faden
tief. Ich lehnte mich über Bord und verfolgte das Spiel
seiner Füße: immer ungewisser leuchteten sie, und schließlich
verhüllte ein matter gespenstischer Schimmer seine Bewe-
gungcn. Zehn Faden — sechzig Fuß — sie waren nichts
für ihn, den alten Mann, verglichen mit dem Wert eines
Hakens und einer Leine. Nach höchstens einer Minute, die
mir aber so lang wie fünf erschien, sah ich ihn wie eine
weiße Flamme aufsteigen. Er kam an die Oberfläche und
ließ einen Dorsch, einen Kerl von zehn Pfund, ins Kanu
fallen. Die Leine war unversehrt, und der Haken noch
fest im Maule des Fisches.

î ^ ê IZniversitas kîìulin.)

„Kann sein", sagte ich unbarmherzig, „ihr nicht Angst
viel früher. Ihr jetzt viel Angst vor diesem Händler."

„Ja, viel Angst", gestand er und verließ damit den

Gegenstand. Eine halbe Stunde lang zogen wir schweigend
unsre Leinen ein und warfen sie wieder aus. Dann be-

gannen kleine Haie anzubeißen, und nachdem wir jeder
einen Haken verloren hatten, holten wir ein und warteten,
daß die Haie wieder ihres Weges schwammen.

„Ich dir Wahrheit sagen", fing Oti wieder zu sprechen

an, „dann du wissen, wir jetzt Angst."
Ich steckte meine Pfeife an und wartete. Die Ge-

schichte, die Oti mir in entsetzlichem Trepang-Englisch er-
zählte, gebe ich hier in richtiger Sprache wieder. Im übrigen
ist sie nach Form und Inhalt genau so, wie sie von Otis
Lippen kam.

„Nach diesem Kampfe waren wir sehr stolz. Wir
hatten viele Male mit den fremden weißen Männern ge-
kämpft, die auf dem Wasser leben, und immer hatten wir
sie besiegt. Einige von uns waren gefallen, aber was be-
deutete das im Vergleich zu der Fülle von Reichtümern an
tausend und abertausend Dingen, die wir auf den Schiffen
fanden? Und dann kam eines Tages, vor vielleicht zwanzig
oder auch fünfundzwanzig Jahren, ein Schoner gerade durch
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bic ©infahrt irt bic fiagune. Ces roar ein großer Shorter
mit brei fiRaften. C£r batte fünf roeihe fiRänncr an Sorb
unb oiclleicht oiersig fiRann Sefahung, Sd)toar3c aus Seu»
guinea unb Seubritannien, unb er tarn, um Trepang 3u
fifdjen. ©r ging ienfeits ber fiagune bei Vauloo oor Vnfer,
unb feine Soote 3erftreuten fid) nad) allen Seiten. Die
fieute ïampierten an ben Ufern, too fie Drepang einfaßten.
Diefe Trennung mad)te fie fdjvoacf), benn bie, bie bter fifd)ten,
unb bie bei Vauloo toaren fünfäig fiReilcn ooneinanber gc»

trennt, unb einige toaren nod) toeiter entfernt.
Unfer Hönig bielt mit ben Häuptlingen Saf, unb id)

mar mit in bem Soot, bas ben gan3en Sadpnittag unb ben

gansen Vbenb über bic fiagune ruberte, um ben fiRännern
auf Vauloo 3U fagen, bah mir am nädjften fiRorgen bie
gifdjerlager angreifen roollten, unb bah fie g(eid)3citig ben
Sdboner nehmen füllten. fiBir, bie mir ben Sefcheib über»
bracht hatten, maren 3toar oom Subern ermübet, nahmen
aber bod) am Eingriff teil. Vuf bem Sdjoncr ftanben 3mei
roeihe SRänner, ber Sd)iffer unb ber 3tocitc Steuermann,
mit einem halben Duhenb Sd)mar3er. Den Schiffer unb
brei Sd)toar3e überrumpelten mir an fianb unb erfchlugen ihn
bort, aber oorher tötete ber Sd)iffcr ad)t oon uns mit
feinen 3toei Seoolocrn. fiBir tämpften in bidjtem Hanb»
gemenge.

Der Hampflärm fagte beut Steuermann, mas oorging,
unb er bradfie ÜRahrung, fiBaffer unb ein Segel in bas
Heine Seiboot, bas taum 3toölf guh mah. Vit taufenb
fiRann, bic gau3e fiagune mit unfern Sootcn bebedenb,
gingen mir auf ben Sd)oner los. Unb mir bliefen auf
fiRufdjeln, fangen Hricgsgefänge unb fd)lugcn bie Seiten
ber Hanus mit ben Vubem. 2Beld)c SRöglidjfeit hatte« ein
meiner fiRann unb brei Sd)toar3e gegen uns? ©ar feine,
unb ber Steuermann muhte bas.

fißeihe fiRänner finb Deufel. 3d) habe fie oiel be=

obad)tet, unb id) bin jeht ein alter fiRann, unb id) oerftehe
enblid), roarunr bie roeihen fiRänner fid) alle Snfeln im
fiReer genommen haben. fiBeil fie Deufcl finb. Du fiheft
hier im Soot mit mir. Du bift faum mehr als ein Hnabe.
Du bift nicht flug, benn jeben Dag fage id) bir eine fiRcnge
Dinge, bie bu nicht roeiht. Vis id) ein Heines Hinb mar,
muhte id) mehr oom gifdj unb ben fiBegen bes gifdjes, als
bu jeht roeiht. 3d) bin ein alter fiRann, aber id) tauche
bis auf ben ©runb ber fiagune, unb bu fannft mir nid)t
folgen. 3Bo3u bift bu überhaupt gut? Vermutlich nur 3um
Hämpfen. 3d) habe bid) nie fämpfen fehen, aber idj roeih,
baff bu mie beine Srüber bift unb fämpfen fannft roie bie
Hölle. Unb bu bift aud) oerrüdt roie beine Srüber. 3l)i
mihi nie, mann ihr befiegt feib. 3br fämpft bis 3um Dobe,
unb ein toter fiRantt meih nid)t, bah er befiegt ift.

fifun höre, mas ber Steuermann tat. fills mir, bie
See bebedenb unb auf unfern fiRufdjeln blafcnb, heran»
famen, ftieh er in bem fleinen Soot mit ben brei Schmalen
oom Schoner ab unb ruberte nad) ber (Hinfahrt. Vud) bas
mar roieber oerrüdt, benn fein fluger fiRann märe in einem
fo fleinen Soot in See geftod)cn. Der 9?anb feines Sootes
befanb fid) feine oier 3olI über fiBaffer. 3man3ig mit 3toei=

hunbert jungen fieuten bemannte Hanus oerfolgten ihn.
fiBir ruberten fünf gaben, menn feine fd)roar3en Surfdjen
einen matten, ©r hatte feine fiRöglid)fcit, 3U entfommen,
aber er mar oerrüdt. ©r ftanb aufrecht im Soot mit einer
glinte unb fd)oh oièle fiJlale. ©r mar fein guter Schübe;
als mir aber näherfamen, maren oiele oon uns oerrounbet
unb tot. filber er hatte bod) feine fiRöglid)feit.

3d) erinnere mich, bah er öic gan3e 3eit eine 3iaarre
raud)te. Vis mir nod) oie^ig guh entfernt maren unb uns
fdmell näherten, roarf er bie Flinte meg, 3ünbete mit ber
3igarre ein Stüd Dpnamit an unb roarf es nad) uns.
©r 3ünbete eines nad) bem anbern an unb roarf fchr fchncll
oiele nad) uns. 3d) meih jeht, bah er iebenfalls bie ©nben
ber 3ünber gcfpalten unb Streidjhol3enbcn hineingeftedt
hatte, bah fie fo fdjnell brannten. Vud) maren bie 3ünber

fehr fur3. fiRandjmal gingen bie Dpnamitftüde in ber fiuft
los, bie meiften aber in ben Hanus. Unb fo oft fie in einem
Hann losgingen, mar bas Hanu erlebigt. Von ben 3ioan3ig
.Hanns mürbe bie Hälfte scrfdpnettert. So rourbe bas .Hann,
in benr id) fah, 3erfd)mettcrt unb ebenfo bie 3roei fiRänner,
bic mir 3unäd)ft fahen. Das Dpnamit fiel 3roifd)cn fie.
Die anbern Hanns menbeten fid) 3ur glucht. Da brüllte
ber Steuermann ,Hu! Hu! Hu!' hinter uns her. Vud) fd)oh
er mieber mit ber glinte nach uns unb tötete oiele. Unb
bie gan3C 3eit ruberten bic Sdmmrsen in bem Voot meiter;
bu fiehft, id) fage bie fiBaljrheit, biefer Steuermann mar
ein Deufcl.

Vber bas mar nod) nidjt alles. Veoor er ben Sdjoncr
ocrlieh, ftedte er ihn in Sranb unb legte alles Vuloer unb
Dpnamit auf einen Haufen, fo bah es auf einmal losgehen
muhte, ©s maren Hunberte oon uns an Sorb, bic ocrfudjtcn,
bas geucr 3U löfchen, inbem fie Staffer über Sorb holten,
als ber Sdjoner in bie fiuft ging. So ging alles, roofür
mir gefämpft hatten, oerloren, unb ba3u maren oiele oon
uns tot. Vod) jeht in meinem hohen Viter habe ich 3umcilcn
böfe Dräume, in benen id) ben Steuermann brüllen höre.
fiRit Donnerftimme brüllt er ,Hu! Hu! Hu!'. Vber in ben
gifdjerlagern rourbe alles erfchlagcn.

Der Steuermann ruberte in feinem fleinen Soot 3ur
©infahrt hinaus, unb mir maren über3eugt, bah bas fein
©nbc fein mürbe, benn mie fonnte ein fo Heines Soot mit
oier SRann fid) auf bem fiReere halten? ©in fiRonat oer»
ging, ba fegeltc eines fiRorgens 3roifd)en 3roei Vegenböcn
ein Sdjoner burd) unfere ©infahrt unb ging oor bem Dorfe
oor Vnfcr. Der Hönig unb bic Häuptlinge hielten grohen
Sat unb es rourbe befdjloffen, bah toir in 3mei ober brei
Dagcn ben Sdjoner nehmen follten. 3n3roifdjen fuhren roir,
unferer ©emoljnhcit gemäh, immer freunblid) 3U fdjeinen,
in Hanus 3u ihm hinüber unb bradfien Sünbel oon Hofos»
nüffen, ©cfliigcl unb Scbroeine, um 31t hanbeln. Vis aber
oiele Hanns oon uns neben bem Sdjoner lagen, begannen
bie fiRänner an Sorb, uns mit glinten 3U befdjiehen, unb
als mir megruberten, fah id) ben Steuermann, ber in bem
fleinen Soot in See geftodjen mar, auf bie Seling fpringen
unb taii3en unb hörte ihn ,Hu! Hu! Hu!' brüllen.

Vnt Sachmittage lanbete ber Sdjoner brei mit roeihen
fiRänncrn gefüllte Soote. Sie gingen mitten burd) bas
Dorf unb fdjoffen jeben fiRann, ben fie fahen, nieber. ©ben»
fo fd)offen fie bic Hühner unb Sdjroeine nieber. fiBir, bie mir
nicht getötet mürben, flüchteten in bie Hanus unb ruberten
auf bie fiagune hinaus. Vis roir 3urüdblidten, fonnten mir
fehen, bah alle Häufer in glantmen ftanben. Spät am
Sad)mittagc fahen roir oiele Hanus oon fifilji fommen,
bem an ber filibi=Vaffage im Sorboften gelegenen Dorfe.
Sie maren alles, mas übriggeblieben mar, unb mie bei
uns, mar ihr Dorf burd) einen 3ioeiten Sdjoner nieber»
gebrannt roorben, ber burd) bie fifihhVaffagc gefommen mar.

fiBir fuhren in ber Dunfelljeit gegen fiBeften nad) Vau»
loo, aber mitten in ber Sad)t hörten roir grauen meinen
unb gerieten bann in eine grohe glotte oon Hanus. Sie
maren ber gan3e llcberreft oon Vauloo, bas ebenfalls in
Vfd)e gelegt mar, benn ein brittcr Sdjoner mar burd) bie
VauIoo=Vaffage gefommen.

Du fiehft, biefer Steuermann unb feine fd)mar3en Sur»
fdjen maren nicht ertrunfen. ©r hatte bic Salomoninfcln er»
rcid)t unb bort feinen Srübcrn er3ählt mas roir auf Dolong
getan hatten. Unb alte feine Srüber hatten ihm 3ugefagt,
bah fie fommen unb uns beftrafen roollten, unb nun maren
fie ba mit ihren brei Schonern, unb unfere brei Dörfer
mürben roeggefegt. — Unb mas follten mir babei tnadjen?

(gortfehung folgt.)
——

Äorrtgenba!
Qn bem SIrtitet „ © Sc^mtjertrfonte am erfc^te iäugfdjtc " in ber

21. Oon unten foil eê Ijeifjen :

„L'amour de la patrie m'a guérie".
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die Einfahrt in die Lagune. Es war ein großer Schoner
mit drei Masten. Er hatte fünf weihe Männer an Bord
und vielleicht vierzig Mann Besatzung, Schwarze aus Neu-
guinea und Neubritannien, und er kam, um Trepang zu
fischen. Er ging jenseits der Lagune bei Pauloo vor Anker,
und seine Boote zerstreuten sich nach allen Seiten. Die
Leute kampierten an den Ufern, wo sie Trepang einsalzten.
Diese Trennung machte sie schwach, denn die, die hier fischten,
nnd die bei Pauloo waren fünfzig Meilen voneinander ge-
trennt, und einige waren noch weiter entfernt.

Unser König hielt mit den Häuptlingen Naf, und ich

war mit in dem Boot, das den ganzen Nachmittag und den

ganzen Abend über die Lagune ruderte, um den Männern
auf Pauloo zu sagen, datz wir am nächsten Morgen die
Fischerlager angreifen wollten, und datz sie gleichzeitig den
Schoner nehmen sollten. Wir, die wir den Bescheid über-
bracht hatten, waren zwar vom Nudern ermüdet, nahmen
aber doch am Angriff teil. Auf dem Schoner standen zwei
weitze Männer, der Schiffer und der zweite Steuermann,
mit einem halben Dutzend Schwarzer. Den Schiffer und
drei Schwarze überrumpelten wir an Land und erschlugen ihn
dort, aber vorher tötete der Schiffer acht von uns mit
seinen zwei Revolvern. Wir kämpften in dichtem Hand-
gemenge.

Der Kampflärm sagte dem Steuermann, was vorging,
und er brachte Nahrung, Wasser und ein Segel in das
kleine Beiboot, das kaum zwölf Futz matz. An tausend
Mann, die ganze Lagune mit unsern Booten bedeckend,
gingen wir auf den Schoner los. Und wir bliesen auf
Muscheln, sangen Kriegsgesänge und schlugen die Seiten
der Kanus mit den Rudern. Welche Möglichkeit hatte« ein
weitzer Mann und drei Schwarze gegen uns? Gar keine,
und der Steuermann wutzte das.

Weitze Männer sind Teufel. Ich habe sie viel be-
obachtet, und ich bin jetzt ein alter Mann, und ich verstehe
endlich, warum die weitzen Männer sich alle Inseln im
Meer genommen haben. Weil sie Teufel sind. Du sitzest

hier im Boot mit mir. Du bist kaum mehr als ein Knabe.
Du bist nicht klug, denn jeden Tag sage ich dir eine Menge
Dinge, die du nicht weißt. AIs ich ein kleines Kind war,
wutzte ich mehr vom Fisch und den Wegen des Fisches, als
du jetzt weiht. Ich bin ein alter Mann, aber ich tauche
bis auf den Grund der Lagune, und du kannst mir nicht
folgen. Wozu bist du überhaupt gut? Vermutlich nur zum
Kämpfen. Ich habe dich nie kämpfen sehen, aber ich weitz,
datz du wie deine Brüder bist und kämpfen kannst wie die
Hölle. Und du bist auch verrückt wie deine Brüder. Ihr
wißt nie, wann ihr besiegt seid. Ihr kämpft bis zum Tode,
und ein toter Mann weitz nicht, datz er besiegt ist.

Nun höre, was der Steuermann tat. Als wir, die
See bedeckend und auf unsern Muscheln blasend, heran-
kamen, stieh er in dem kleinen Boot mit den drei Schwarzen
vom Schoner ab und ruderte nach der Einfahrt. Auch das
war wieder verrückt, denn kein kluger Mann wäre in einem
so kleinen Boot in See gestochen. Der Rand seines Bootes
befand sich keine vier Zoll über Wasser. Zwanzig mit zwei-
hundert jungen Leuten bemannte Kanus verfolgten ihn.
Wir ruderten fünf Faden, wenn seine schwarzen Burschen
einen machten. Er hatte keine Möglichkeit, zu entkommen,
aber er war verrückt. Er stand aufrecht im Boot mit einer
Flinte und schotz viele Male. Er war kein guter Schütze:
als wir aber näherkamen, waren viele von uns verwundet
und tot. Aber er hatte doch keine Möglichkeit.

Ich erinnere mich, datz er die ganze Zeit eine Zigarre
rauchte. Als wir noch vierzig Futz entfernt waren und uns
schnell näherten, warf er die Flinte weg, zündete mit der
Zigarre ein Stück Dynamit an und warf es nach uns.
Er zündete eines nach dem andern an und warf sehr schnell
viele nach uns. Ich weitz jetzt, datz er jedenfalls die Enden
der Zünder gespalten und Strcichholzenden hineingesteckt
hatte, datz sie so schnell brannten. Auch waren die Zünder

sehr kurz. Manchmal gingen die Dynamitstücke in der Luft
los, die meisten aber in den Kanus. Und so oft sie in einein
Kanu losgingen, war das Kanu erledigt. Von den zwanzig
Kanus wurde die Hälfte zerschmettert. So wurde das Kanu,
in dem ich sah, zerschmettert und ebenso die zwei Männer,
die mir zunächst sahen. Das Dynamit fiel zwischen sie.

Die andern Kanus wendeten sich zur Flucht. Da brüllte
der Steuermann >Hu! Hu! Hub hinter uns her. Auch schoß

er wieder mit der Flinte nach uns und tötete viele. Und
die ganze Zeit ruderten die Schwarzen in dem Boot weiter:
du siehst, ich sage die Wahrheit, dieser Steuermann war
ein Teufel.

Aber das war noch nicht alles. Bevor er den Schoner
verlieh, steckte er ihn in Brand und legte alles Pulver und
Dynamit auf einen Haufen, so datz es auf einmal losgchen
mutzte. Es waren Hunderte von uns an Bord, die versuchten,
das Feuer zu löschen, indem sie Wasser über Bord holten,
als der Schoner in die Luft ging. So ging alles, wofür
wir gekämpft hatten, verloren, und dazu waren viele von
uns tot. Noch jetzt in meinem hohen Alter habe ich zuweilen
böse Träume, in denen ich den Steuermann brüllen höre.
Mit Donnerstimme brüllt er ,Hu! Hu! Hub. Aber in den
Fischerlagern wurde alles erschlagen.

Der Steuermann ruderte in seinem kleinen Boot zur
Einfahrt hinaus, und wir waren überzeugt, datz das sein
Ende sein würde, denn wie konnte ein so kleines Boot mit
vier Mann sich auf dem Meere halten? Ein Monat ver-
ging, da segelte eines Morgens zwischen zwei Regenböen
ein Schoner durch unsere Einfahrt und ging vor dem Dorfe
vor Anker. Der König und die Häuptlinge hielten großen
Rat und es wurde beschlossen, datz wir in zwei oder drei
Tagen den Schoner nehmen sollten. Inzwischen fuhren wir,
unserer Gewohnheit gemäß, immer freundlich zu scheinen,
in Kanus zu ihm hinüber und brachten Bündel von Kokos-
nüssen, Geflügel und Schweine, um zu handeln. Als aber
viele Kanus von uns neben dem Schoner lagen, begannen
die Männer an Bord, uns mit Flinten zu beschießen, und
als wir wegruderten, sah ich den Steuermann, der in dem
kleinen Boot in See gestochen war, auf die Reling springen
und tanzen und hörte ihn ,Hu! Hu! Hu!' brüllen.

Am Nachmittage landete der Schoner drei mit weihen
Männern gefüllte Boote. Sie gingen mitten durch das
Dorf und schössen jeden Mann, den sie sahen, nieder. Eben-
so schössen sie die Hühner und Schweine nieder. Wir. die wir
nicht getötet wurden, flüchteten in die Kanus und ruderten
auf die Lagune hinaus. Als wir zurückblickten, konnten wir
sehen, datz alle Häuser in Flammen standen. Spät am
Nachmittage sahen wir viele Kanus von Nihi kommen,
dem an der Nihi-Passage im Nordosten gelegenen Dorfe.
Sie waren alles, was übriggeblieben war, und wie bei
uns, war ihr Dorf durch einen zweiten Schoner nieder-
gebrannt worden, der durch die Nihi-Passage gekommen war.

Wir fuhren in der Dunkelheit gegen Westen nach Pau-
loo, aber mitten in der Nacht hörten wir Frauen weinen
und gerieten dann in eine große Flotte von Kanus. Sie
waren der ganze Ueberrest von Pauloo, das ebenfalls in
Asche gelegt war, denn ein dritter Schoner war durch die
Pauloo-Passage gekommen.

Du siehst, dieser Steuermann und seine schwarzen Bur-
scheu waren nicht ertrunken. Er hatte die Salomoninseln er-
reicht und dort seinen Brüdern erzählt was wir auf Oolong
getan hatten. Und alle seine Brüder hatten ihm zugesagt,
datz sie kommen und uns bestrafen wollten, und nun waren
sie da mit ihren drei Schonern, und unsere drei Dörfer
wurden weggefegt. — Und was sollten wir dabei machen?

(Fortsetzung folgt.)
»»»

Korrigenda!
In dem Artikel „E Schwizerkolonie am erschte Augschtc " in der

21. Zeile von unten soll es heißen:

„làmour cke la patrie m'a Auêrie".
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